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A m er En ngen, 
veranlaßt durch die „hiſtoriſche 
Notizen“ des Paſtor Herrn K. 
Wunſter in Waſch ke. (Sieh Nr. 
1. des Oberſchl. Anzeigers 1824.) 


De mortuis solummodo bonum. 


Hoſius, Olesnicki, und der ungerechte 


Erbherr, der in Geſellſchaft des katho⸗ 


liſchen Geiſtlichen, die Bekenner des freien 


Evangeliums genöthiget hat nach Chol⸗ 


donowe auszuwandern, ſind, ſo wie 


die Kirchenräuber von Panitz laͤngſt todt, 
und daher ohne ein Stanis lau s'ſches 
Wunder ) außer Stande die Anſchul⸗ 
digungen des Herrn Paſtor Wunſter zu 
widerlegen. Auch find fie wahrſcheinlich 
wegen ihres übel verſtandenen Religions⸗ 
Eifers ſchon gerichtet, wenn die Juſtiz 
dort Oben nicht etwa eben ſo viel Zeit 


1 Der heilige Stanislaus, Biſchof zu Cra⸗ 
kau, hat einen Todten als Zeugen vor Ge⸗ 


licht geſtellt. 
Aumerk. d. Verf. 


braucht wie die irdiſche. 


—.— — — 


Zum Min: 
deften iſt es daher unedel fie (nehmlich, 
den Hoſius, Oles nicki, den ungerech⸗ 


ten Erbherrn, mit dem katholiſchen Geiſt⸗ = 
lichen, und die angeblichen Kirchenraͤuber 


von Punitz,) hier an ee zu 
ſtellen. 

Hat aber Herr Wunſter die Abſecht 
gehabt, die Katholiſchen durch Aufſtellung 
unrühmlicher Spezialien zu verunglimpfen; 
fo erweiſt er dem freien Evangel'o, deſ⸗ 
fen Priefter er ſeyn will, einen ſchlechten 
Dienſt, indem es ſcheinen könnte: daß das 
freie Evangelium nicht zugleich das ver⸗ 
ſoͤhnende iſt. Und wenn es dieſer Geiſt 
wire über deſſen Vertilgung in Groß: 
und Klein-Pohlen der Herr Paſtor klagt, 
fo wäre der Verluſt nicht groß. Dann 
könnten die Pohlen ſich Gluck wuͤnſchen: 
daß ſie dem ſervilen Evangelio den 
Vorzug geben. 

Wenn aber Herk Paſtor Wunſter 


blos unterlaſſen hat ſeinen hiſtoriſchen 


Wenn 


- 
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Notizen diejenige Aufmerkſamkeit zu wid⸗ 
men, wodurch er hätte vermeiden können, 
feine Glaubensgenoſſen, katholiſcher Form 
zu verletzen; ſo iſt es gleichwohl zu be⸗ 
dauern, 
man zu unſern Zeiten, von einem Ge⸗ 
dildeten zu fordern berechtiget iſt. 

(Eingeſandt.) 


Anekdote. 
Ein Herr A — zu St. Omer ſieht 
eines Abends einen junger Menſchen auf 
der Straße mit einem jungen Frauenzims 


mer ſehr vertraut koſen. Letztere hatte 


ſich ganz tief in ihrem Ueberrocks⸗Ca⸗ 
puchon verborgen. Neugier treibt ihn, 
das Ende abzuwarten; er verbirgt ſich 


und in der Zeit von einer kleinen Stunde 


ſie entſchluͤpft, 
löſet ſich zufällig und geräth in des Ver⸗ 


endlich fcheidet, das zärtliche Paar. Der 
indiskrete Lauſcher möchte gern die junge 
Dame kennen, und: läuft ihr nach; aber 
nur ihr Strumpfdand 


folgers Hande, der nun noch einen Spa⸗ 
ziergang macht. Endlich, voll bos hafter 
Freude, tritt Herr A — in fein Haus, 
das eroberte Band emporhaltend: „Liebe 
Babonne, laß Dir einen Spaß erzählen |" 
ruft er feiner Frau zu. — „Ei, Bater⸗ 
chen,“ unterbricht ihn fein kleines Töch⸗ 
terchen, „wie kommſt Du denn zu Mut⸗ 
terchens Strumpfband?“ 


daß er das überfehen hat, was 


— dem mun⸗ 


tern Erzähler derſagten plötzlich die Wor⸗ 
te. — „Nun den Spaß?“ — fragte 
eine Couſine. — „Nichts, nichts!“ 
erwiederte der aufgeklaͤrte Couſin. 
(Drapeau blanc.) | 


Lüdenbäffer 


Ein junger Arzt hatte die Manier, 
wo moglich ale Krankheiten für Hypo⸗ 
chondrie zu erklaren. Er rieth daher ſeinen 
Patienten ſogleich Bewegung an. Beieinigen 
Stubengelehrien und Geſchaͤftsmaͤnnern, 
welche in feine Hand fielen, leiſtete dieſe 
Methode, herrliche Dienſte. Eines Tages 
wurde der junge Maun zu einem Kranken 
gerufen, welcher über Schmerzen im Un⸗ 
terleibe klagte. Ohne ſich nach den an⸗ 
anderweitigen. Umſtaͤnden und nach der 
Lebeusart des Kranken zu erkundigen, 
hob er alſo an: Er mache ſich Bewe⸗ 
gung! Scher“ Er ſich aus dem Bette 
heraus und gehe Er ſpazieren! — Bei 
dieſen Worten ſeufzte der Patient, und 
fügte: „wenn dieſes der einzige Rath iſt, 
den Sie mir geben können, fo will ich 
lieber gleich liegen bleiben, um wenigſtens 
vor meinem Ende noch einige ruhige 
Stunden und Tage zu haben. Ich habe 


ſeit 10 Jahren wöchentlich viermal das 


Felleiſen geritten und mannichmal auch 


täglich einige Ertrapoſten fahren müiſſen.“ 


Erfahrungsſag, 


Die Frau, die ſich am geſchmackvoll⸗ 
Ren kleidet, wird am meiſtem gehaßt, 


und ein neuer Hut macht oft den aͤlteſten 


Freundſchaften ein Eude. 
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Todesfall. 

Geſtern ſtarb uns unſer einziger Sohn 
Ferdinand in dem Hahrren Mlter von 
10 Tagen, an den Folgen eines in den 
erſten Tagen ſeines Lebens erkalteten und 
zurückgetretenen Aus ſchlags: N 

Seine Leiden waren groß; die außer⸗ 
ordentliche Lebenskraft, die in ihm lag, 
kaͤmpfte lange und ſchwer mit dem Tode. 

AUnſern Feu den und Bekannten, machen 
wir dies, unter den ſchmerzlichſten Gefühe 
len ergebenſt delannt. 

Ratibor, den 19. Januar 1824. 


Mübler, O. L. G. Kalkulator. 
Louife Mühler, geb. Urban. 


An Feige 

Dei dem Gute Neudorf, eine Viertel: 
ſtunde von der Kreisſtadt Groß⸗Streh⸗ 
litz gelegen, iſt eine Windmühle im beſten 
Zustande, vom 1. März c. ab, auf ein 
oder auch auf mehrere Jahre zu verpachten. 
Kauzionsfähige und mit guten Zeugniſſen 
22 1 2 können ſich dieſer halb 
Strehlitz wenden. ee 0 er 


— 
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Jouvelen⸗, Gold⸗ und Silberar⸗ 
beiter in Breslau, Riemerzeile 
Nro. 2046, 
empfiehlt ſich einem hohen Adel und hoch⸗ 
zuverehrenden Publikum zu dem bevorfies 
henden Jahrmarkt in Ratibor mit einem 
vorzüglich ſchön aſſortirten Waaren⸗ Lager 
eigner Fabrik, beſtehend in Jouvelen⸗, fein. 
Gold-, Byjouterien⸗ und Silber: Wuaren- 
der neueſten Art, wobei ſich meine geehr⸗ 
ten Abnehmer der reellſten Bedienung und 
dilligſten Preiſe konnen verſichert halten. 
Da ich ſtets bemüht bin, das mir ſchon 
früher geſchenkte ehrende Zutrauen auch fer⸗ 
ner zu erhalten, fo ſchmeichle ich mir bei vors 
kommenden Bedarf eines guͤtigen Zuſpruchs. 
Mein Logis iſt am Ringe bei errn Gaſt⸗ 


wirih Hillmer. 


„„ Eu e 7 
In Beziehung auf meine vorige Anoner 
zeige hiermit ergebeuft an, daß eine ſchbn 
gearbeitete Monſtranze von gutem Silber: 
und ſtark vergoldet, Wurde bei mir zu 
haben iſt. Mein Logis iſt am Ringe beim 

Gaſtwirth Herrn Hillmer. 
Paul Leonhard Schmidt, 
Jouvelen⸗, Gold = und Silberarbeiter im 
Breslau, Riemerzeile Nro. 2046 


Anzeige. N 
Bevorſtehenden Markt in Ratibor 
empfehle ich meinen ſehr geehrten Gönnern 
mein vollftändiges Waaren⸗ Lager von- 
Tuchen, Caſimiren, engliſchen 
Callmucks, weißen, blauen und grauen 
Flanellen. Ich werde es mir gewiß auch 
diesmal zur Regel machen, durch die bil⸗ 
ligſte Bedienung, Ihrem ſchon bewieſenen 
geneigten Vertrauen zu entſprechen. 

3 Ferdinand Ilgner 

aus Bres lau. 
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| Anzeige. 

Von dem mir bei meinem letzten Be⸗ 
ſuche bewieſenen Vertrauen aufgemuntert, 


zeige ich an: f 
daß ich den bevorſtehende Markt wieder 
in Ratibor erſcheinen werde, und mich 


daher meinen ſehr geehrten Gönnern mit — 


einem wohl aſſortirten Lager von Gold⸗ 
und Silber⸗Arbeiten und Bijouterien zu 
den billigſten Preiſen, ganz ergebenſt em⸗ 
pfehle. 


5 W. Le weck, 
Gold- und Silber- Arbeiter. 


Anzeige. 


Am 12. Januar d. J. iſt Abends gegen 


5 Uhr hinter Coſel auf Clodnitz zu, ein 
Schlitten umgeworfen worden, und bei 
dieſer Gelegenheit ſind: > 
a) die Ergänzungen zur Allgemeinen Ge⸗ 
richtsordnung. 
b) der ate Band von Eichhorns, deut⸗ 
ſcher Staats- und Rechtsgeſchichte, 
verloren gegangen. 5 r 
Der ehrliche Finder wird erſucht, dieſe 


Bucher entweder beim Stadtrichter und 


Hauptmann Herrn Müller zu Coſel, oder 
bei der Redaktion des Oberſchleſiſchen An⸗ 
zeigers gegen 1 Rıl, Belohnung abzugeben. 


Anzeige 
Der Ausschufs vom weiſsen und 
elben Steinguth, ist in der Stadt bei 
fler C. W. Bordollo junior zu haben. 

Ratibor, den 18. Januar 1824. 

5 S8. Baruch. 


Ball- Anzeige. 

Ich gebe mir die Ehre einem hochzuver⸗ 
ehrenden Publiko ganz ergebeuſt anzuzeigen, 
daß ich folgende zwei Bälle arrangiren 
werde: naͤwlich: 

Sonntag den Tiien Februar, und dann 

Sonntag den 22ften d. M. 

Für beide Balle habe ich, die ſo allge⸗ 
mein beliebten böhmischen Muſici, 
engagirt, und ich glaube dadurch den Miınz 
ſchen eines hochzuverehrenden Publikums 
noch mehr zu eutſprechen. Meine Serg⸗ 
falt, hinſichtlich guter Speiſen und Ge⸗ 
tränke, fo wie die Billigkeit der Preiſe und 
die Aufmerkſamkeit bei der Aufwertung, 
ſollen, wie bisher, mir die Zufriedenheit 
der verehrten Gaͤſte, vergewiſſen, ich bitte 
daher ganz ergebenſt um zahlreichen Beſuch. 

Erwachſene Perſonen zahlen beim Ein⸗ 
tritt 130 fgl. Couraut, Kinder aber, uur 
die — — — 

buif, den 15. Jauuar 182 
Raphael SHumatn 


Anzeige. 

Ein verheiratheter, aber kinderloſer, 
Wirthſchaftsbeamte wüuͤnſcht ſobald als 
möglich einen Poſten bei einer foliden Herr⸗ 
ſchaft zu bekommen, weil er gegenwärtig 
brotlos iſt. Die Redaktion weit, Denz 
ſelben nach. 


Anzeige. 

Kauflooſe zur zweiten Ziehung 49 ſteu 
Klaſſen * welche den 12. Februar 
gezogen wird, ſind zu haben bei 

Ratibor, den 19. Januar 1824. 

. Sa ches, 
Lott. Unter »Einnehmer, 


Einzelne Blätter dieſes Anzeigers werden für 2 ſgl. Münze verkauft. 


